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„Auch wenn auf einmal alles anders ist,
bleibt die Erfahrung:
Wir brauchen einander auf vielfältige Art und Weise –
nicht nur in Krisenzeiten“, 

– ein Gedanke, den wir gleich an den Anfang unseres aktuelles 
Rundbriefes stellen möchten.
Bewegende Zeiten liegen hinter uns und prägen das Kommende. 
So auch in unserem Hospiz am Dreifaltigkeitsberg. Am Anfang 
stand die Unsicherheit, die Sorge, was nun?

Doch dank eines vertrauensvollen Netzwerkes konnte die wichti-
ge Arbeit der Situation entsprechend weitergehen, mit vielen neuen 
Erkenntnissen und einer großen Dankbarkeit.

Besonders erwähnen möchten wir dabei natürlich unsere wun-
derbaren MitarbeiterInnen, die Ärzteschaft, die Verantwortlichen 
des Landkreises, letztendlich die Gäste und Angehörigen, die unter 
ganz anderen und oft schwierigen Bedingungen gemeinsam die 
Tage leben. Und da sind auch die vielen positiven Zeichen von au-
ßen: Gartenkonzerte, Gebasteltes, schokoladige Ostergrüße, das 
gute Wort an jedem Morgen, Zeit für Verschönerungen in und um 
das Haus und Vieles mehr.

Bleibt sicher der Wunsch für eine „Normalität“, für die Umsetzung 
von Visionen und Wünschen, wie unser neues geplantes „Haus der 
Begegnung“ als Erweiterung unseres Hospizes. So bitten wir Sie 
weiterhin um Ihre geschätzte Verbundenheit und Unterstützung!

In herzlicher Verbundenheit
Ihre Vorstände Hans-Peter Mattes und Bernd Mager

RUNDBRIEF
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Liebe Mitglieder des Hospizvereins,  
liebe Leser und Leserinnen,

Jede Krise hat nicht nur ihre Gefahren,  
sondern auch ihre Möglichkeiten
Martin Luther King

Mit diesem Zitat grüßen wir Sie herzlich aus 
dem Hospiz am Dreifaltigkeitsberg!

Wie in unserem gesamten Leben, hat sich auch 
das Arbeiten und Leben im Hospiz in den ver-
gangenen Monaten und Wochen stark verän-
dert!

Wir möchten Ihnen heute in einigen Sätzen 
erzählen wie wir diese Zeit im Hospiz erlebt ha-
ben und immer noch erleben!

Wie für uns alle begannen die drastischen 
Veränderungen Mitte März 2020. Der erste 
Schritt war, die Anwesenheit von Ehrenamt-
lichen, Gruppen und Besuchern zu verbieten. 
Uns erreichten täglich neue Verordnungen der 
Ministerien Baden-Württembergs und des Land-
ratsamtes Tuttlingen. Die Leitung des Hospizes 
entschloss sich, gemeinsam mit unserem Vor-
sitzenden, Herrn Mattes, zu einem Aufnahme-
stopp von zwei Wochen. Wir erarbeiteten in die-
ser Zeit ein Konzept mit vielen Punkten, um für 
alle im Hospiz lebenden und arbeitenden Men-
schen die Ansteckungsgefahr so gering wie nur 
möglich zu halten.

Ab Anfang April 2020 nahmen wir langsam 
und im überschaubaren Rahmen wieder Gäste 
auf. Seitdem ist unser Alltag geprägt von vielen 
Einschränkungen. Nur noch wenige Zugehörige 
dürfen unsere Gäste empfangen, die Mitarbei-
ter arbeiten in Schutzkleidung und müssen viele 
Schutzmaßnahmen im Alltag integrieren. Ehren-
amtliche Mitarbeiter dürfen ihren Dienst im Hos-
piz momentan noch nicht anbieten.

Dennoch erfahren wir täglich sehr viel Solida-
rität und Anerkennung! Und dafür möchten wir 
von Herzen „Dankeschön“ sagen! 

Viele kleine und große Gesten erreichen uns re-
gelmäßig:
yy Ehrenamtliche Mitarbeiter, die sich telefonisch 
melden, Briefe und Mails schreiben! Vielen 
Dank für die aufmunternden Worte und die 
Gewissheit, dass wir wieder auf die Unterstüt-
zung hoffen dürfen!
yy Die Vorstandschaft des Hospizvereins, in be-
sonderer Weise Herrn Mattes, der jederzeit 
für uns erreichbar ist und alle Entscheidung 
mit uns erarbeitet und trägt!
yy Den Gästen und Zugehörigen, die sich in die-
ser besonderen Zeit niemals über die vielen 
Einschränkungen beschweren!
yy Der Ärzteschaft, die trotz des eigenen hohen 
Arbeitspensums immer für uns erreichbar ist!
yy Allen Mitarbeitern der umliegenden Ämter, 
insbesondere dem Gesundheitsamt Tuttlin-
gen, die uns jederzeit kompetent und zuver-
lässig beraten!
yy Allen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen des 
Hospizes, die immer flexibel und verantwor-
tungsvoll ihre Arbeit verrichten!
yy Allen, die in Gedanken und Taten mit dem 
Hospiz am Dreifaltigkeitsberg verbunden sind!

Wir hoffen, dass wir uns baldmöglichst wieder 
persönlich im Hospiz am Dreifaltigkeitsberg tref-
fen dürfen! Bis dahin bleiben Sie gesund!

Im Namen aller Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
des Hospizes senden wir Ihnen viele Grüße

Susanne Schell, Petra Sommer  
und Heike Kupferschmid
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Danke an alle treuen Spender

Stellvertretend für viele große und kleine Spen-
der stellen wir hier einige noch vor. Allen danken 
wir von Herzen und freuen uns, dass wir trotz 
Corona nicht vergessen wurden. 

Hervorheben wollen wir hier den Verein „Ich hel-
fe dir“ aus Trossingen. Diesen Verein gibt es seit 
9 Jahren, er hat 35 Mitglieder und unterstützt 
zahlreiche Projekte im In- und Ausland. 

Dazu gehören zum Beispiel der Aufbau einer 
Krankenstation, eine Entbindungsstation, eine 
Schule für über 100 Kinder und ein Kindergar-
ten. 

In der Krankenstation können bis zu 80 Pa-
tienten betreut werden, im Kindergarten und 
in der Schule erhalten die Kinder täglich eine 
warme Mahlzeit, sie lernen Englisch und haben 
durch Bildung und Aufklärung eine Chance für 
ihr weiteres Leben. 

In Uganda ist die Not groß und durch die 
Unterstützung durch den Verein können täglich 
Menschenleben gerettet und erhalten werden. 
Aber auch Projekte in Deutschland werden un-
terstützt. 

Es gab vor einigen Jahren eine große Spen-
dengala für einen Therapiehund für einen spas-
tisch gelähmten Jungen und es gibt Unterstüt-

zung für das Haus St. Agnes in Spaichingen, 
den Weißen Ring und die Tafel in Trossingen. 

Und dann eben als neuestes Projekt die 
Zusammenarbeit mit dem Hospiz am Dreifal-
tigkeitsberg. Unter dem Motto: „Ein Herzens-
wunsch“ unterstützt uns der Verein regelmäßig, 
um unseren Gästen einen Wunsch zu erfüllen. 

Das können auch ganz einfache Dinge des 
Lebens sein, die in dieser letzten Lebensphase 
aber manchmal fast zu schwierig zu realisieren 
sind: ein Eis essen gehen, eine Fußpflege oder 
Maniküre, ein tolles Essen, eine Fahrt in den 
Wald, unbeschwertes Lachen mit einem Spaß-
clown, ein Konzert für Gäste und Angehörige. 

Bei der Vorstellung des Projektes in der Vor-
standschaft des Vereins kam die bange Frage 
auf, ist das überhaupt noch gewollt von den 
Gästen, können sie das überhaupt noch ge-
nießen, wenn man sich auf dem Weg des Ab-
schieds befindet? 

Aber die Angebote werden freudig angenom-
men. Das ist das Leben und das gilt es bis zum 
letzten Tag zu leben und zu spüren. 

Wir danken den Vereinsmitgliedern „Ich helfe 
dir“ und der Vorstandschaft, dass sie uns mit ih-
rem Projekt „Ein Herzenswunsch“ so gut unter-
stützen.

Danke wieder an Familie Niemann für ihre 
Weihnachtsaktion 2019

Danke der Feuerwehr Spaichingen für Ihre 
Verbundenheit
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Dank der im letzten Jahr neu geschaffenen Stelle für die Soziale Betreuung, – wir hatten Monika 
Blamberger, die diese Stelle innehat im letzten Heft vorgestellt – konnten in den vergangenen Mo-
naten so einige Angebote für unsere Gäste verwirklicht werden. Sogar über die schwierigen Monate 
während Corona ohne Besuch der Angehörgen wurde versucht, den Gästen dennoch die Zeit etwas 
erträglicher zu machen.

Hier ein Einblick in unsere Angebote:

Im Februar war Frau Wiemer, eine Märchen-
erzählerin zu Besuch. Sie zog unsere Gäste, 
Angehörige, Mitarbeiter*innen und Ehrenamtli-
che mit ihren lebendingen Erzählungen in ihren 
Bann. Alle waren begeistert von ihren Geschich-
ten, die sich um das Thema Jahreszeiten dreh-
ten. Die Gäste konnten nicht genug kriegen und 
baten noch um eine Zugabe.

Am 14. Februar, dem Valentinstag, konnten 
wir aus einem veralteten Messbuch Valentins-
herzen basteln. Na, wenn das kein gel(i)ebtes 
Evangelium ist.

Der Februar, ein ereignisreicher Monat hat als 
Höhepunkt noch die Fastnachtstage, für die wir 
uns mit dem Basteln von Hüten vorbereiteten, 
zum Teil zum Aufsetzen, zum Teil als Dekora-
tion.

Die erste Märzhälfte, der Frühling machte sich 
dieses Jahr schon sehr früh bemerkbar, hatten 
wir Bäume gemalt. Wir hatten Acrylfarben zur 
Verfügung, der Stamm wurde mit dem Pinsel 
gemalt, für das Laub wurden Wattestäbchen in 
die Farbe getunkt und einfach auf das Papier 
getupft. So war das auch für Gäste mit motori-
schen Einschränkungen machbar.

Ab Mitte März mussten dann Veranstaltun-
gen mit Personen, die von außen kamen wegen 
Corona leider ausfallen. Trotzdem konnten wir 
intern weiterhin ein paar Highlights für die Gäs-
te anbieten. So war zum Beispiel am 17. März 
bei uns in Anlehnung an den St. Patrick`s Day 
in Irland unser „Irischer Tag“. Der Esstisch wur-
de grün dekoriert und zum Essen gab es ein 
irisches Menü mit Pastinaken-Apfel-Suppe, iri-
schem Gulasch mit Parmesan-Dumplings und 
Apple Pie als Nachtisch. Es gab dazu auch iri-
sche Musik, die ein Gast zur Verfügung stellte, 
irische Sagen über die Kobolde und Kleeblätter, 
die wir selbst bastelten.

Trotz Corona konnten glücklicherweise man-
che Events mit genügendem Abstand durchge-
führt werden. Es gab gebastelte Schmetterlinge, 
mit denen zur Freude der Gäste auch das Hos-
piz geschmückt wurde.

Besuch von zwei Trompeterinnen der Primtal-
musikschule, die im Hospizgarten spielten und 
Herrn Merkel, der mit zwei Kollegen ebenfalls im 
Hospizgarten mit ihrer Musik erfreuten, rundeten 
die Veranstaltungen in den letzten Monaten ab. 

Herzen basteln zum Valentinstag.Märchen und Geschichten lebendig erzählt.
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Bäume malen mit Acrylfarben.Kleeblätter zum St. Patrick`s Day. 

Konzerte im Hospizgarten mit Trompeterinnen der Primtalmusikschule und Herrn Merkel mit Kollegen.

Tim Stricker – unser Hausmeister

Mein Name ist Tim Stricker und ich bin seit letz-
tem Jahr Mai im Hospiz am Dreifaltigkeitsberg 
als Hausmeister tätig. Ich bin 27 Jahre alt, ver-
heiratet und habe eine kleine Tochter.

Mir gefällt es sehr im Hospiz zu arbeiten. Und 
auch der Kontakt zu den Menschen bereitet mir 
viel Freude. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Hospizes führen eine To-Do-Liste mit Auf-
gaben, die ich nach und nach abarbeite. Wich-
tige Tätigkeiten führe ich, wenn möglich auch 
sofort aus.

Zu meinen Aufgaben gehören zum Beispiel: 
Gartenpflege: Rasenmähen, Unkraut jäten, den 
Hof fegen, Blumen gießen, Werkzeug-/Maschi-
nen-Pflege uvm. 

In den Räumlichkeiten des Hospizes gehört 
dazu: Streichen, den Christbaum aufstellen und 
schmücken, kleinere Reparaturen ausführen.

Ich freue mich, wenn ich die Wünsche erfüllen 
kann, die auf meiner To-Do-Liste stehen. 
(Anmerkung der Mitarbeiter: Die Unterstützung 
von Tim Stricker ist ein Segen für uns!)
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Wir vom Hospiz sind immer dankbar über gute Unterstützung und deshalb machen wir Sie 
gerne auf eine besondere Ausstellung aufmerksam mit diesem Artikel von Frau Braungart 
im Graenzboten

Spaichingen feiert moderne Kunst
Ausstellung mit Werken der 13 Stadtkünstler auf dem Dreifaltigkeitsberg ist eröffnet

yy Graenzbote
yy 23 Jun 2020
yy Von Regina Braungart

SPAICHINGEN – Ein großes Kunstfest ist die 
Eröffnung der Jubiläumsausstellung „20 Jah-
re Stadtkunst, 10 Jahre Förderverein“auf dem 
Dreifaltigkeitsberg coronabedingt nicht gewor-
den. Und doch wurde die Kunst gefeiert. Es sind 
mit dem Kurator Jürgen Knubben sogar vier der 
13 Stadtkünstler dabei gewesen: Frieder Preis, 
Markus F. Strieder, Daniel Wagenblast. Am 26. 
September soll dann mit der Öffentlichkeit ge-
feiert werden.

Neben dem „Hausherrn“ Pater Superior Al-
fons Schmid sind die Geburtshelfer und Weg-

gefährten des Projekts am Samstag gekommen: 
Susanne Ritzi-Mathé, die zusammen mit ihrem 
Bruder und Jürgen Knubben, die Idee am Ho-
henkarpfen 1996 entwickelt haben: „Von Berg zu 
Berg“ sollte das Projekt lauten. 

Altbürgermeister Albert Teufel brachte es 
von städtischer Seite mit auf den Weg. Seine 
Überlegungen, wie er in einem Grußwort sagte: 
Spaichingen hat wenig an alter Kunst zu bieten, 
aber der gute Ruf einer Stadt hänge maßgeb-
lich auch vom kulturellen Leben, vom kulturellen 
Angebot ab. Das Stadtkunstprojekt habe eine 
Qualität, die die Stadt besonders auszeichne. 
Bürgermeister Markus Hugger steht sozusagen 
in dieser Gedankentradition: Spaichingen könne 
stolz sein, solche Kunst zeigen zu können, mit 

Jürgen Knubben (Stadtkünstler 2003):  
Obelisk (2008)

Daniel Wagenblast (Stadtkünstler 2000):  
Weltenfahrer (2014)
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Die 7 Schwaben Speaker kommen zu einer Benefiz­
veranstaltung für das Hospiz am Dreifaltigkeitsberg

Nächster Auftritt:
Zu Gunsten des 

Hospizes am Dreifaltigkeitsberg  
in Spaichingen: 

Montag, 03. Mai 2021
19:00 Uhr, Kapuziner Rottweil

der sich die Bevölkerung auseinandersetze, die 
Diskussionen und Phantasie anrege. Er sicherte 
zu, dass er auch in Zukunft hinter dem Projekt 
stehen werde. Die Ausstellung an diesem Ort 
mit historischen, spirituellen, natürlichen Be-
sonderheiten finde sicher viel Interesse. Er sei 
dankbar für die Kooperation der Fachämter vom 
Denkmal- bis zum Naturschutz: „Das ist alles 
nicht selbstverständlich.“

Vereinsvorsitzender Karl-Ludwig Oehrle be-
richtete von den durch die Coronakrise über den 
Haufen geworfenen und wieder neu aufgebau-
ten Planungen: die Künstler seien spontan dazu 
bereit gewesen, ihre Werke bis zum 30. April 
nächsten Jahres auf dem Berg ausgestellt zu 
lassen. Diese Ausstellung sei ein Kraftakt ge-
wesen, der „bis zum 30-fachen die Vereinsein-
nahmen übersteigt“. 

Die Baden-WürttembergStiftung unterstütze 
mit einem Drittel, viele andere Menschen mit 
Spenden und Arbeitseinsätzen und die Stadt 
unterstützte finanziell und organisatorisch. „Es 
ist so wohltuend, wie locker und gelöst die Zu-

sammenarbeit mit Bürgermeister und den Rat-
haus-Mitarbeitern funktioniert“, so Oehrle.

Jürgen Knubben führte nach dem Startschuss 
durch die Vize-Vereinsvorsitzende Silvia Reich-
le-Teufel (mit Käpselespistole) die Gruppe zu 
jedem einzelnen Kunstwerk und berichtete über 
die Beziehung zwischen Künstler und Kunst-
werk mit der Stadt, in der es entsteht. Mancher 
Spaichinger habe durch die wochenlange Arbeit 
auf dem Marktplatz festgestellt, „dass Künstler 
auch arbeiten müssen“. Und sie wurden mit Kaf-
fee, Vesper, Brezeln, Bier in ihrem Freiluftatelier 
versorgt. Die Künstler hätten sich wohl, wertge-
schätzt, angenommen gefühlt. Es seien Freund-
schaften entstanden. Der Kurator, dem Beifall 
und Dank der Redner gebührte, berichtete, dass 
Führungen geplant sind. Wer sich interessiert, 
kann sich beim Stadtkunstverein melden. Für 
Musik sorgte das Saxophonensemble der Stadt-
kapelle.                   

»Mehr Bilder gibt es unter 
www.spaichingen.de/stadtkunst20
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Sorgen

„Ein Mensch lebt keine hundert Jahre,  
aber er macht sich Sorgen für tausend.“ 

Da hab ich mich ganz gut wiedergefunden in die-
sem Spruch. Denn was hab ich mir nicht schon 
Sorgen gemacht in meinem Leben.

Und viele, ich will nicht sagen die meisten, 
aber viele davon waren unbegründet. Aber man 
weiß das halt vorher nicht. Und wer beherrscht 
schon die große Kunst, die unnötigen Sorgen 
von den berechtigten zu unterscheiden? 

Und worum kann man sich nicht alles Sorgen 
machen: Um die Gesundheit, die Kinder, den 
Mann, die Frau, den Besitz, das Geld, den Be-
ruf, den Betrieb, das Klima, den Frieden und die 
Zukunft unseres Planeten. So viel, um das man 
sich weiß Gott Sorgen machen kann. 

Was also tun, um sich nicht von den Sorgen 
erdrücken zu lassen oder zu viel Lebenszeit mit 
unnötigen Sorgen zu verschwenden? Sie klein 
halten oder nicht an sich rankommen lassen ist 
eine Möglichkeit. Vor allem im Bett! 

Versuchen, die Sorgen mit den Kleidern ab-
zulegen und ihnen sagen: ihr bleibt mal ganz 
schön draußen, da drüben bei den Kleidern. 

Das mag vielleicht gut sein für die Nacht, aber 
wenn sie dann am nächsten Morgen wieder ver-
sammelt vor dem Bett stehen dann hilft das auf 
Dauer auch nicht. Denn echte Sorgen schaffen 
es überall hin und zu jeder Zeit. 

Darum ist Reden eine gute Möglichkeit mit 
Sorgen umzugehen.

Die Sorgen in einem Gespräch prüfen, ob sie 
auch berechtigt sind oder nur eine unbestimmte 
Angst. Dieses Gespräch kann mit einem nahe-
stehenden Menschen sein oder mit Gott im Ge-
bet.

Der Theologe Helmut Gollwitzer hat einmal 
sehr schön beschrieben, wie wohltuend das Ge-
bet bei Sorgen sein kann. Er hat es „die Tür aus 
dem Gefängnis unserer Sorge“ genannt. Aber 
Beten allein hilft ja oft auch nicht. 

Wenn sich die Sorgen als berechtigt zeigen 
oder gar als Realität, dann gilt es sie anzupa-
cken. Wie eine Brennnessel, die mehr brennt, 
wenn sie einen nur streift und weniger wenn 
man sie feste anpackt.

Dieses Anpacken hilft, weil man sich dann 
nicht mehr so ohnmächtig fühlt. Und wenn man 
dann irgendwann genug getan hat oder eben 
das, was man tun kann, dann ist es wichtig los-
lassen zukönnen. Es dem Schicksal, dem lieben 
Gott oder wem auch immer zu überlassen was 
nun kommt oder nicht. Damit wir in diesem einen 
Leben nicht Sorgen für zehn haben.

Dr. Peter Kottlorz,  
Rottenburg/N., Katholische Kirche


